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«Ungeheuer ist viel. Doch nichts  
ungeheurer als der Mensch»,  
schreibt Sophokles vor rund 2500  
Jahren in seiner Tragödie «Anti- 
gone». Die Theatergruppe II vom  
Gymnasium Biel-Seeland spielt  
den antiken Stoff heute und mor- 
gen in einer gekürzten Textver- 
sion des zeitgenössischen, slowe- 
nischen Philosophen Slavoj Žižek  
und betont dabei jene Passagen,  
welche den Jugendlichen noch et- 
was sagen. Schon die Vorgeschich- 
te der Antigone ist dramatisch: Sie  
hat beide Eltern durch Suizid ver- 
loren. Vater Ödipus hatte einst den  
eigenen Vater unwissentlich im  
Kampf getötet und dann dessen  
Frau, seine eigene Mutter, gehei- 
ratet. Ihre beiden Söhne, gegen- 
einander kämpfend, sind gefallen.  
Übrig geblieben sind nur Anti- 
gone und ihre Schwester Ismene.  
Das wahre Drama der Familie hat  
seinen Höhepunkt also erreicht,  
bevor die Tragödie beginnt.

Kreon als Dramaqueen
Nur: Was interessiert die Schü- 
lerinnen und Schüler an dem al- 
ten Stoff heute noch? Womöglich  
die Rolle der Mitläufer, die Angst  

haben, aus der Reihe zu tanzen  
und dabei zu stolpern? Die Rol- 
le derjenigen, welche den Main- 
stream durchbrechen, wie Antigo- 
ne? Geschlechterrollen und ihre  
Zuschreibungen à la: «Eine Frau  
spricht so nicht.» Und dann auch  
ein wenig: das komische, kippen- 
de und spielerische Element zwi- 
schen all dem tristen Blutvergies- 
sen und Drama.

Und so schreitet König Kre- 
on (Timo Burillo) herrlich dra- 
maqueenmässig die Thronstufen  
aus Karton hinab, indem er sich  
mit spitzen, behandschuhten Fin- 
gern und hochgereckter Nase an  
seinen Dienern festhält. Sein kö- 
nigliches Outfit, grobe Lackschu- 
he mit Plateau, weisses Plüsch- 
jäckchen, darunter Weste und Kra- 
watte (Kostüme: Dorothee Scheif- 
fart) tut sein Übriges, um seine  
beinahe klamaukige Hybris op- 
tisch hübsch zu untermalen. Der  
dick aufgetragene, leicht hysteri- 
sche Gestus seiner zur Schau ge- 
stellten Männlichkeit scheut sich  
aber auch nicht, in pure Verzweif- 
lung zu kippen. Der weiblich be- 
setzte Hamos und Ismene, die den  
letzten Akt beschliesst, vermögen  
in ihrer Verletzlichkeit und Tragik  
zu berühren.

«Wir sind als Frauen auf  
die Welt gekommen. Zum Streit  
mit Männern nicht geschaffen»,  
belehrt Ismene gleich zu Be- 
ginn Schwester Antigone, die den  
gemeinsamen Bruder Polyneikes  
mit ihr begraben will, obwohl  
König Kreon darauf die Todes- 
strafe ausgesetzt hat. «Masslos zu  
handeln, hat doch keinen Sinn,  
es liegt nicht in meiner Natur»,  
sagt Ismene, die bis zu diesem  
Zeitpunkt bereits viel Leid, Krieg  
und Tod erfahren hat.

Der Streit der Schwestern en- 
det tragisch: Antigone, die sich  

auflehnt, wird lebendig einge- 
mauert, ihr Verlobter, der Sohn  
des Königs, suizidiert sich aus  
Kummer, seine Mutter ebenfalls.  
Die Protagonisten sterben wie  
die Fliegen, das Domino des Ab- 
lebens wird lediglich von Herz- 
schmerz und Streit unterbrochen.

Im Stück «Antigone» kämpft  
der Gehorsam mit dem Gewis- 
sen. Die Angst gegen das Ge- 
fühl. Der Mainstream mit heroi- 
schem, selbstmörderischem Aus- 
senseitertum. Die Frau gegen den  
Mann. Das Individuum gegen  
die Staatsgewalt.

Dazwischen türmen sich  
Kartonstapel, die in immer neuer  
Zusammensetzung ein geniales  
Bühnenbild entstehen lassen mit  
angedeuteten Stadttoren, Thron- 
sälen, Wegplatten, Schlachtfel- 
dern oder Gräbern. Das Papp- 
Kartenhaus, das der König sit- 
zend aufbauen will, stürzt in sich  
zusammen. «Wer nur redet und  
nie eine Antwort hören will...»,  
wird Kreon von seinem Sohn  
Kreon ermahnt, «...muss füh- 
len», können wir gedanklich er- 
gänzen.

Es droht Entmännlichung
Antigone will ihrem Bruder den  
Übertritt ins Reich des Todes er- 
möglich, bevor er von den Vö- 
geln zerfetzt wird. Sie lässt sich  
nicht einschüchtern. «Ein Hitz- 
kopf ist sie, zu keinem Kompro- 
miss bereit», kritisiert der Chor  
die Tat der Antigone zunächst.  
«Sie ist so töricht, dass sie ster- 
ben will. Die Worte mögen weib- 
lich klingen, die Tat jedoch war  
männlich…» Ins Reich der Män- 
ner sei sie damit eingetreten.  
König Kreon, ihr Onkel, fühlt  
sich denn auch von ihr in sei- 
ner Männlichkeit und Macht be- 
droht: «Denn wenn sie ungestraft  

davonkommt, dann bin ich kein  
Mann mehr. Dann ist sie der  
Mann.»

Er tötet die Braut seines eige- 
nen Sohnes: «Na und? Der wird  
wohl noch ein anderes Pferd  
zum Pflügen finden», lautet sein  
zynisch-kalter Kommentar dazu.  
Zu gross ist seine Angst, mit wei- 
chem Einlenken und einer unbe- 
straften Antigone den Staat ins  
Chaos zu stürzen, die Macht ab- 
geben zu müssen. Und so nimmt  
das Unheil seinen Lauf.

Clara Gauthey

Die Spielenden vom Gymnasium Biel-Seeland versuchen, die 2500 Jahre alte Botschaft der «Antigone» ins Jetzt zu bringen.

Antigone, das unbeugsame Weib

Gewissen oder Gehorsam? Für Antigone ist die Antwort klar. Bild: zvg

Noch zwei Vorstellungen 
im Grenouille

Antigone heute, um 20 Uhr so- 
wie morgen um 17 Uhr (Derniè- 
re) am Rennweg 26 in Biel; ca. 75  
Minuten, empfohlen ab 12 Jah- 
ren, Eintritt frei, Kollekte. Es spie- 
len unter der Regie von Isabelle  
Freymond: Berenike Arnaschus,  
Timo Burillo, Clea Busto Facal,  
Rafael Saez, Jana Kyburz, Ju- 
lie Powers, Gaëlle Bühler, Nailah  
Tschannen und Maëva Pirk.
Bühne & Licht: Marc Calame,  
Kostüme: Dorothee Scheiffarth,  
Technik: Lina Affolter. (gau)

Lass die Natur
mal machen.
Für die Magie eines blühenden Gartens braucht
es nicht viel, nicht einmal einen Bau- und Gartenmarkt.
Die meiste Arbeit macht die Natur sowieso von allein.

Na gut, dann lass sie doch. Lass sie frei.
Lass alle Pflanzen Wurzeln schlagen, wachsen, sogar wuchern.
Und lass die Vorstellung los, was ein perfekter Garten ist.

Dann erhältst Du nicht weniger als ein Paradies,
gestaltet von Wind, Wasser und tierischen Besuchern.
Von in der Luft befindlichen Samen.

Plötzlich ist alles ganz einfach:
Du musst weniger giessen und düngen.
Unkraut ist kein Unkraut mehr, wenn Du es nutzt.
Und die schönste Saatmischung ist sowieso der Zufall.

Also lass es zu. Und Du wirst staunen,
was Dein Garten alles kann.
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